
e desr Ha e u. Giebichen
ein 2,50 durch die
oſt wegen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. LeipzigAuſchluß Nr. z

Unmmer 274.

Halle, den 21. November.

Die Aufgaben der Landlkagsſeſſton.

(Landgemeindeordnung.)
Umfaßt die Wirkſamkeit der Steuervorlagen die ge-

ſammte Monarchie, ſo erſtreckt ſich der Entwurf einer
Landgemeindeordnung nur auf unſere ſieben öſtlichen Pro
vinzen. Für dieſe gilt es auf einem der wichtig-
ſten Gebiete des ländlichen Verfaſſungsrechts zum Theil
neue Grundlagen zu ſchaffen, um unter möglichſter
Schonung althergebrachter bewährter Ordnungen durch
zweckmäßige, der neueren Entwicklung der wirthſchaftlichen
und ſozialen Verhältniſſe entſprechende Aenderungen ein
reges kommunales Leben zu fördern.

Vornehmlich ſoll dies in der Richtung einer Sicherung
der Erfüllung der den Gemeinden obliegenden öffentlich
rechtlichen Aufgaben der Regelung einer angemeſſenen
Vertheilung der Laſten und der Schäffung leiſtungsfähiger
Träger für dieſelben geſchehen.

Die Regieruug iſt zunächſt von dem Geſichtspunkt
ausgegangen, daß es zweckmäßig ſei, hierbei gleichzeitig die
zur Zeit geltenden bezüglichen Vorſchriften, auch ſoweit
eine Aenderung derſelben nicht in Frage kommen kann
oder ſoll, mit den neu vorgeſchlagenen Beſtimmungen zu
einem organiſchen Ganzen in überſichtlicher Zuſammen-
ſtellung zu verſchmelzen, um dadurch im Stande zu ſein,
im Jntereſſe der Handhabung und Wirkſamkeit des Ge
ſetzes die bisher geltenden einſchlägigen älteren Rechts
ordnungen völlig außer Kraft ſetzen zu können.

Es läßt ſich nicht verkennen daß gewichtige Gründe
der Beſchreitung dieſes Weges zur Seite ſtehen andrerſeits laſſen ſich doch auch gewiſſe Bedenken nicht unter

drücken, ob es wohlgethan iſt, damit eine große Reihe von
Beſtimmungen, deren rechtliche Gültigkeit durch die frühere
Geſetzgebung feſtſteht und deren Fortbeſtand unabweisbar,
auf's neue der parlamentariſchen Diskuſſion auszuſetzen.
Eine dadurch mögliche Erſchwerung bezw. Verlangſamung
in der geſchäftlichen Behandlung des eigentlichen Reform-
werkes erſcheint zum mindeſten nicht ausgeſchloſſen und
werden die Parteien vorausſichtlich mit dieſem Faktor zu
rechnen und deſſen Einfluß möglichſt abzuſchwächen haben

falls auch für dieſe Vorlage die Arbeitszeit reichen ſoll.
Dem Aufbau des Entwurfs in ſeinen 144 Para-

graphen fügen ſich, außer der eingehenden Begründung,
noch 6 Anlagen an, welche ein ungemein reiches geſchicht-
liches, rechtliches und ſtatiſtiſches Material enthalten und
zum Theil in Tabellenform eine dankenswerthe Klarheit
über die bis jetzt beſtandenen thatſächlichen Verhältniſſe
und deren geſchichtliche pp. Entwicklung geben. Dieſe um
fangreichen Arbeiten beruhen zum größten Theil auf Er
hebungen, die auf Grund früherer Erlaſſe der Miniſtervon Palkamer und Herrfurth namentlich in den letzten

3 Jahren gemacht und deren Reſultate mit augenſcheinlich
großem Aufwand von Mühe und Fleiß zuſammengebrachtſind Dieſelben werden an die Durchberathung der Vor

lage jedenfalls von beſonderem Nutzen ſein.
Der Schwerpunkt des Entwurfs deſſen politiſche

Tragweite ſich kaum überſehen läßt liegt weſentlich in
den Veränderungen der Beſtimmungen betreffend die Er

Splikter und Walken.
Eitterariſchkritiſche Exkurſionen,

Wir leben im Zeitalter der Ueberraſchungen! Heute
meldet der elektriſche Draht einen neuen Conſtruktions-
Triumph der Technik von den Ufern des Orinokko, morgen
aus der ſtillen Gelehrtenſtube eine Entdeckung der Heil-
wiſſenſchaft, welche der ſchrecklichſten Krankheit auf Erden

ein z feht aulla dies sine linea! Auch die
r t bleibt mit Ueberraſchungen nicht hintan und
vollends die litterariſche betrachtet ſolche als beſondere
jeblingsDomäne. Die anonymen Bröſchüren ſinds hier

vor altem, welche Epoche mächen und für einige Tage
den Athem der geſammten Leſewelt ſtocken machen Die
Anonymität dieſer Eintagsfliegen iſt auch ein unſere Zeit
kennzeichnendes signum,; die Ritter vom Geiſte flüchten
ſich hinter das Viſir Jn einem Lande, wo vie in
dem unſrigen kein eode Napoléon verbietet, der
Vaterſchaft nachzufrageny tritt natürlich ein tolles Jagen
zu Tage nach ſolchen anonymen Autoribus und je mehr
Auſlaäge ihre Bücher erleben, deſto brennender wird dieſe

rage. aBei dem krankhaften Ehrgeiz, der unſere moderne
Schriftſtellerwelt charakkeriſirt, iſt ſolches Entſagen und
ſolche Selbſtbeherrſchung doppelt S Sind nicht
beſondere Standes- und Familienrückſichten für die Ano

des ſpekllativen erlegers das Motiv ſein und iſt es in der
That auch zumeiß und wenn ſich ſolcher Machenſchaft der

nymität n geweſen ſo kann nur ein Raffinement

Autor fügt, ſo beweiſet. das nichts anderes, als daß ſein
Geiz nach Gold ſchließlich doch noch größer als der nach
Ehre-Augenblicklich ſtehen wir wieder einmal mitten in
der ſchönſten Spannung ob ſolch' eines auonymen Schrifſt

ſtellers, der uns durch eine litterariſche Ueberraſchung
eigner Art Wmgeſucht hat.
bereits ſein Wer
gefallen; alle Vermuthungen werden von ſeinem Verleger
dementirt und das Geſchäft blüht weiter; Rembrandt als

Achtzehn Auflagen erlebte
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werbung des Gemeinderechts, der Feſtſetzung des Umfauges
und der Begrenzuug der Gemeinde und Guts-Bezirke und
mit letzterem im Zuſammenhange in der Löſung der Frage
betreffend Verbindung mehrerer nachbarlicher Landgemeinden
oder Gutsbezirke behufs gemeinſamer Verfolgung kommu-
naler Angelegenheiten (event. alſo Armen, Schul, Wege-
bau- Verbände u. ſ. w.).

Das Gemeinderecht Theilnahme am Stimmrecht in
der Gemeindeverſammlung bezw. an den Gemeindewahlen

Fähigkeit zur Uebernahme unbeſoldeter kommunaler Aemter)
follen künftig außer den Gruudbeſitzern und Häuslern auch
Diejenigen beſitzen, welche zur Staatseinkommenſteuer oder
nach einem fingirten Steuerſatze von mindeſtens 4 Mark
veranlagt ſind. Dabei ſollen zwei Drittel der Stimmen
in der Gemeindeverſammlung den Gutsbeſitzern vorbehalten
bleiben; auch ſind Denjenigen, die 75--224 Mark an
Grund und Gebändeſteuern entrichten, je 2, und Den-
zjenigen, welche 225 Mark und mehr zahlen, je 3 Stimmen
beizulegen.

Ueberſteigt die Zahl der Nichteingeſeſſenen ein Drittel
der Zahl aller Mitglieder der Gemeindeverſammlung, ſo
haben dieſelben ihr Stimmrecht durch eine dieſem Verhältniß
entſprechende Zahl von Abgeordneten auszuüben, welche
auf ſechs Jahre aus ihrer Mitte zu wählen ſind. Die
Wahlen zu den Gemeindevertretungen ſollen in 3 Klaſſen
nach Maßgabe der direkten Steuern (excl. der Hanſir-
gewerbeſteuer) geſchehen.

Hier wird zu prüfen ſein, ob man mit dieſen etwas
ſummariſchen Beſtimmungen den gewollten Zweck erreichen
wird; alſo einerſeits den Eingeſeſſenen den ihnen gebühren
den Einfluß auf die Angelegenheiten wie bisher zu wahren,
andrerſeits bei dem ländlichen Arbeiter und Handwerker-
ſtande durch Verleihung des Rechtes der e
über öffentliche Angelegenheiten den Sinn für Seßhaft-
machung und für Erhaltung der beſtehenden Gefellſchafts-
ordnung zu wecken und zu ſtärken. Sowohl die Bemeſſung
der Höhe des Minimalſteuerſatzes für die Nichtbeſitzer, als
auch die Verhältniſſe der ſogenannten Blos-Häusler, ferner
das Maß der den größeren Beſitzern beizulegenden ver-
mehrten Stimmenzahl bezw. der Cenſus für dieſe, endlichdas Wahlſyſtem ſur die Gemeindevertreter verdient ein-

rlage abweichenden Reſultaten. Vielleicht, daß man be
züglich Verleihung des Gemeindewahlrechts an die Nicht-
eingeſeſſenen es für erſprießlicher halten wird, an Stelle
eines gemeinſamen Minimalſatzes einem Wahlverfahren den
Vorzug zu geben, das eine Vertretung dieſer Wähler-
klaſſe nach Berufsarten oder Ständen vorſieht und er-
möglicht.

Was die etwaige Veränderung der Begrenzung c.
der Gemein- und Gutsbezirke anlangt, ſo giebt das Vor-
haudenſein einer erheblichen Anzahl kleiner leiſtungsunfähiger
Landgemeinden und Gutsbezirke, wie das Beſtehen einer be
trächtlichen Anzahl ſtark (über 300 Seelen) bevölkerter Guts-
bezirke, dem Wunſch nach entſprechenden Veränderungen Be
rechtigung. Die neue Beſtimmung im Entwurf, wonach
dergl. Veränderungen auch gegen den Willen der Bethei-
ligten im öffentlichen Jntereſſe durch königliche Verordnung
bewirkt werden können was früher nur unter ganz be
ſonders ſelten vorkommenden Verhältniſſen möglich war

Erzieher der Deutſchen wird in ſeinen weiteren Auflagen
mit Grazie aber anonym die hohe ethiſch-äſthetiſche Miſſion
fortſetzen, welche er ſich geſteckt hat! Bis zur zehnten
Auflage war alle Welt ob des Werkes paff! Beim
Rembrandt- Buch kommt ſo ein ſalon- unfähiger Ausdruck
nicht vor, uns aber möge er verziehen werden. Der Eindruck,
den dieſes Buch in Wahrheit anfänglich machte, läßt ſich
für uns Barbaren der Feder nicht beſſer ſchildern; in dem
Worte „paff“ liegt in lapidarer Anſchaulichkeit und Realiſtik
die Verfaſſung eines Leſepublikums dargeſtellt, das in
ſeinem Hunger nach einem wirklich originellen und ſenſa-
tionellen Werk endlich einmal wieder das richtige Leſefutter
erreicht hatte und ſich nun des mit fremder Weisheit an-
gemäſteten Bänuchleins in ſprachloſer Ehrerbietung vor dem
anonymen Autor frenut. Dieſer Rembrandt mit dem Ueber-
ſchwang ſeiner ethiſchen Größe und ſeiner äſthetiſchen Weis-
heit hatte geradezu die Leſewelt hypnotiſirt und ſo glanbte
ſie in deſſen Verfaſſer den Götzen gefunden zu haben, den
ſie ja zu allen Zeiten brauchte und den ſie eben jetzt trotz
Sudermann nicht beſaß! Das war doch wieder einmal ein
autoritatives Werk; jeder Ausſpruch ein Centner unfehl-
barer Weisheit

Wie wenn nian ſpräche: ich bin Herr Orakel,

Thn ich den Mund auf, rühr' ſich keine Mans.

Aber allgemach trat doch eine Reaktion gegen dieſen
Begeiſterungs-Rauſch ein und es gab etliche Nüchterne, und
ſie ſprachen: iſt es nicht eine Blamage für uns, daß wir
uns ſo ganz und gar aller vernünſtigen Kritik begeben
Einer meinte mit Lichtenberg: „täglich zu ſehen, wie Leute
um Namen Genie kommen, wie die Kellereſel zum Namen
auſendfuß, nicht weil ſie ſo viel Füße haben, ſondern weil

die Meiſten nicht bis auf vierzehn zählen wollen, hat ge-
macht, daß ich Keinem mehr ohne Prüfung glaube!“ Und
er machte die Prüfung und: es waren geiſtig kaum vier-
zehn Füße, aber lange, lange nicht tauſend, auf denen dieſer
den Tyraunen: „Geiſtreich“ übertyrannende Magiſter Rem-
brandt bis neunzehnten Auflage hingelaufen war! Man
müßte ein Buch ſchreiben über das Buch, wie das ja auch
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iſt eine nothwendige Vorbedingung, um die Reform wirk-
ſam werden zu laſſen. Auch hier wird jedoch im
einzelnen manches zu erwägen ſein, vornehmlich auch die
Frage der Nothwendigkeit, gewiſſe Garantien zu ſchaffen,
um Gemeinden wie Gutsbezirke vor einer möglichſt ein
ſeitigen Beurtheilung bezw. Feſtſetzung deſſen, was im
gegebenen Falle „öffentliches Jntereſſe“ iſt, zu ſchützen e.

Was endlich die Schaffung von Verbänden benach-
barter Gemeinden pp. zur gemeinſamen Wahrnehmung
kommunaler Angelegenheiten anlangt, ſo erſcheinen die be
züglichen Beſtimmungen des Entwurfs im allgemeinen
wohl geeignet, die Erreichung des angeſtrebten Zieles
gleichmäßigere Vertheilung gemeinſamer Laſten für be-
ſtimmten Zweck innerhalb eines größeren über die Ge-
meinde pp. hinausgehenden Kreiſes zu ermöglichen. Bei
der Mannigfaltigkeit der Ziele jedoch, wie der ſichkreuzenden Jllereſſen bei Einrichtung von Verbänden (hier

berührt ſich die Vorlage auch mit dem Entwurf eines
Volksſchulgeſetzes, ſowie den Steuervorlagen), werden vor-
ausſichtlich im Laufe der parlamentariſchen Debatte noch
manche neue Geſichtspunkte zur Sprache gebracht werden,
die eingehende Beachtung verdienen und ſo zu einer Modi-
frung des Entwurfs auch an dieſer Stelle Veranlaſſung
geben können.

Schon aus vorſtehender Skizzirung wird erſichtlich,
welche außerordentliche Summe von Arbeitskraft im Land-
tage aufgeboten werden muß, um auf dieſem Gebiete zu
einem gedeihlichen Abſchluß zu kommen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer konferirte am Donnerstag mit dem

Kriegsminiſter und dem General-Adjntanten von Hahnke.
Nachmittags fand ein größeres Diner ſtatt. Heute (Frei-
tag) begaben ſich die Majeſtäten wieder in das neue Palais
nach Potsdam; nähere Beſtimmungen betreffs der Ueber
ſiedelung nach Berlin ſind noch nicht getroffen worden.

Am heutigen Tage begeht die Kaiſerin Friedrich,
die in London am 21. November 1840 das Licht der
Welt erblickte, ihren 50. Geburtstag. Zur Feier desſelben
findet im Marmorſaale des Potsdamer Stadtſchloſſes eine
Galatafel von 450 Gedecken ſtatt.

Der Kultusminiſter hat die Provinziolregierungen ver
anlaßt, bei den Verhandlungen wegen Neuregulirung der Be
ſoldung der Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen in Orten
mit mehr als 10000 Einwohnern den einzelnen Magiſtraten zu
empfehlen, die Gehälter nach einer beweglichen Skala in der Art
zu regeln, daß für alle Stellen derſelben Kategorie ein den ört-
lichen Verhältniſſen und der Stelle angemeſſenes Mindeſtgehalt
als Grundgehalt angenommen und deſſen Steigerung bis zu
einem angemeſſenen Höchſtgehalt durch beſtimmte regelmäßige
Alterszulagen mit dem fortſchreitenden Dienſtalter herbeigeführt
wird. Bei einer ſolchen Regulirung iſt es für die Gehaltsbe-
meſſung gleichgiltig, an welcher Klaſſe der einzelne Lehrer unter
richtet, wohl aber kann und muß dem „Hann. Cour.“ zufolge
für alle beſonderen Stellen (z. B. für die Rektorſtellen) ein be-
pderes Grundgehalt und eine beſondere Skala feſtgeſetzi
verden,

Der Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe traf wit ſeiner
Gemahlin geſtern Vormittag um 9, Uhr von Potsdam in
Jerlin ein und ſtattete zunächſt der Kaiſerin Friedrich einen

längeren Beſuch ab. Später beſuchte Prinz Adolf auch den
Fürſten und die Fürſtin zu Schaumburg-Lippe, ſowie ſämmtliche
Mitglieder der fürſtlichen Familie und andere fürſtliche Per-
ſonen und kehrte alsdann wieder nach dem Palais der Kaiſerin

Etliche inzwiſchen gethan haben,“) um all die hundert
Widerſprüche, die willkürlichen Vorausſetzungen, die falſchen
Schlüſſe, die unberechtigten Verbindungen, die ſchiefen Ver
gleiche, die hinkenden Gleichniſſe, die widerſinnigen Ans-
ſprüche, die unklaren Vorſtellungen, die arroganten Axiome
und den äſthetiſchen, hiſtoriſchen, philologiſchen und philo-
ſophiſchen Nonſens in die rechte Beleuchtung zu ſtellen,
durch welche „Rembrandt“ uns beweiſen will: „daß Deutſch
land eigentlich ein durch und durch verkommenes Land ſei,
ein Narrenland, ein wiſſenſchaftlich verlebtes, künſtleriſch
verfallenes, politiſch unreifes, menſchlich bemitleidenswerthes
Land, was nur gerettet werden kann, wenn jeder Deutſche
ein Rembrandt wird!“ Deutſch werden“ das iſt die
Parole des Buchs und mit dem Speck hat der Verfaſſer die
blinden Mänfe alle weggefangen, die nicht ſehen wollten, daß
er, der in ProphetenPathos verſichert: „der trivial modernen
Bildung eines DuboisReymond und Zola eine genial-
moderne Bildung der Rembrandt und Genoſſen folgen
werde, ſelber bezüglich der Quinteſſenz ſeines Werkes in
tiefſtem Halbdunkel ſitzt. Mau höre die Definition des

Deutſch Seins“. Seite 307 iſt dieſelbe in nachſtehenden
ieroglyphen alſo abgefaßt: Deutſch ſein heißt
denſch ſein“, (da ſind alſo alle die Söhne aller anderen

Länder anf Gottes Erdboden keine Menſchen Ebenſo
geiſtvoll wie unverſtändlich ſetzt der geſchätzte Autor den
obigen Satz alſo fort: wenigſtens für den Deutſchen und
vielfach auch für andere Völker „denn es heißt
individuell ſein; es heißt ernſt ſein; es heißt fromm ſein:
es heißt Gott und dem Göttlichen dienen. Es heißt leben.
Diftcile, satiram non seribere, allein einem Schrift-

ſteller, der da geſagt hat: „daß der Menſch ein denkendes
Weſen, weil er eine gerade Linie bildet“, einem ſolchen
Schriftſteller müſſen Alle verzeihen!

„Jm Auslegen ſeid friſch und munter,
Legt Jhr's nicht aus, ſo legt man's unter!“

3. B. „Billige Weisheit.“ Antidoton gegen Reut-
brandt als Erzieher. Leipzig bei Artur Secmann. Kst, ost
ejst!“ Randbemerkngen zu Reyhrandt a Crziche r Deden hej Pierſon. u Vepihrandt a Ceicc. Krs



Juiedrich zurück. Am Nachmittage fuhren der Prinz und ſeine J römiſche Kabiuet erklärte, Jlalieit werde in dieſer An
Wemahlin von hier wieder. nach Potsdam und ſtiegen im
dortigen Königlichen Stadtſchloſſe ab. Heute (Freitag) Nach
mittag findet bei dem neuvermählten Paare im Königl. Schloſſe
zu Potsdam eine größere Tafel ſtatt

Die Hanptverſammlung der deutſchoſtafrikaniſchen
Geſellſchaft hat den Vertrag mit der Reicheregieruug durch
Acclamation genehmigt. Der Vertrag hat bekanntlich im
weſentlichen den Uebergang der geſammten Verwaltung ein
ſchließlich der Zolladminiſtratijon an das Reich zum Gegen
ſtand. Zur Entſchädigung für die Uebertragung erhält die
Geſellſchaft aus den BruttoZollerträgniſſen des Gebiets
600,000 Mk. jährlich bis zur Tilgung der Auleihe, die im
Betrag von 10,556,000 Mk. aufzunehmen iſt. Von dieſer
Anleihe zahlt die Geſellſchaft 4 Mill. Mk. zur Entſchädigung
des Sultans von Zanzibar für die Abtretung der Küſſte.
Jm Uebrigen kommt der geſammte Erlös der Anleihe der
Geſellſchaft für dauernde wirthſchaftliche Aulagen zu gute.

Die zweite Leſung der Berathung über die
Gewerbeordnungsuvvelle in der Arbeiterſchutzkommiſſion
wird am 1. Dezember beginnen. Bekanntlich lag es im
Plane, nach Schluß der erſten Leſung der Arbeiterſchutz
kommiſſion eine Subkömmiſſion niederzuſetzen, welcher die
Aufgabe einer Verſtändigung über die für die zweite Leſung
zu ſtellenden Anträge übertragen werden ſollte. Die Nieder
Fetzung dieſer Subkommiſſion, an der ſelbſtverſtändlich alle
Parteien hätten bethciligt ſein müſſen, iſt in Folge eines
in der Schlußſitzung der erſten Leſnug erklärten Wider
ſpruchs der Sozialdemokraten unmöglich geworden. Die
vetreffenden Verhandlungen zwiſchen Vertreter der anderen
Parteien werden in der zwiſchen der erſten und zweiten
Leſung liegenden Zeit allerdings trotzdem geführt werden,
dieſelben werden nunmehr aber lediglich einen privaten
Charakter tragen.

F Wie der Präſident der Arbeiterſchutzkommiſſien
in der Schlußſitzung der erſten Leſung offiziell mittheilte,
iſt es nunmehr ſicher, daß das Plenum des Reichstages
zum 2. Dezember zuſammenberufen werden wird.

Nach einer uenen Minuiſterialverfügung ſind die Orts-
tafeln mit ihren Jnſchriften als amtliche Bekanntmachungen an
zuſehen und dazu beſtimmt, den Jntereſſen des Verkehrs und
der öffentlichen Ordnung zu dienen. Die Polizeibehörden ſind
daher ſowohl befugt als verpflichtet, Handlungen entgegenzutreten,
durch die die Erkenubarkeit der Ortstafeln als amtlicher Be
kanutmachungen beeinträchtigt werden kann. Letzteres geſchbiebt
z. B., wenn neben den Ortstafeln andere Tafeln ähnlichen Jn-
halts aufgeſtellt werden.

Wie in ärztlichen Kreiſen verlautet, ſoll Seine
Majeſtät der Kaiſer dem Profeſſor Dr. Robert Koch in
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die leidende Menſchheit
das Großkreuz des Rothen Adlerordens verliehen haben.

Jm Laufe des nächſten Jahres wird bekannklich das
Seminar für orientaliſche Sprachen in Berlin aus dem Gebäude
der ſogenannten „Alten Börſe“ am Luſtgarten, das für die
Zwecke des Dombaues zum Abbruch beſtimmt iſt, wegverlegt
werden. Die Anſtalt wird. der „N. zufolge, in ein in der
Nähe belegenes Privatgebäude, das den Erben des verſtorbenen
berühmten Augenarztes Jüngken gehört, s werden.
Zur Erwerbung dieſes Hauſes mußten neue Mittel angewieſen
werden, die zum Theil vom Reiche, zum Theil von Preußen
getragen werden. Ankauf und Einrichtung des Hauſes erfordern
375 794 wovon das Reich die Hälfte mit 187,897 über-
nimmt. Es iſt in Ausſicht genommen, daß das Jüngkenſche
Haus in das gemeinſchaftliche Eigenthum des Reichs und
on dens übergehe und die Auflaſſung an beide gemeinſam
erfolge.

Von Südweſt Afrika. Unter den Minengeſellſchaften,
1888 nach Auffindung der erſten Goldgruben gebildet wurden,
befand ſich guch das „Goldſyndikat“, welches aus dem Aufſichts
rathe der Kolonialgeſellſchaft für Südweſt-Afrika hervorging.
Dieſe nach den d gurgr Meldungen mit einem reichlichen
Kapitale verſehene Geſellſchaft ſandte im Frühjahre 1888, un
mittelbar nach Erlaß des erſten Geldgeſeßes, eine Expedition
unter Leitung des Geologen Dr. Gürxich dahin. (Dieſer gehörte
nicht der Braumüllerſchen Minengeſellſchaft an.) Derſelbe hat
zwar an wehrekeß Stellen Gold gefunden glaubte aber ſchon
nach kurzer Zeit das Urtheil ſprechen zu können, daß in den von
ihm berührten Gebieten Gold in abbanwürdiger und lohnender
Menge nicht vorhanden ſei. Daraufhin gab das Goldſyndikat
noch in demſelben Jahre ſeine Thätigkeit auf und ſcheint ganz
wwie die ſüdweſtafrikauiſche Kolonial- Geſellſchaft ſelbſt von jeder

Unternehmung abzuſehen tZwiſchen den Kabinetten von Berlin und Rom
hat dieſer Tage ein Notenwechſel bezüglich der Eventualität
der Rundreiſe des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stam-
buloff au den europäiſchen Höfen ſtattgefunden. Das

gelegenheit, welche die Konſolidirung der gegenwärtigen
Lage Bulgariens bezwecke, ſich durchaus dem Vorgange
Deutſchlands anſchließen.

Die Ankunft des Direktors im deutſchen Reichs
poſtatit Sachſe wird in Waſhington erwartet behufs Ab
ſchluſſes eines Abkommens mit dem amerikaniſchen Poſt
amt, wonach deutſche und amerikaniſche Poſtbureaus auf
den Hambürger und Bremer Dampfern errichtet werden
ſollen.

Unter der Ueberſchrift: „Schlechte Patrioten“
bringt das I. Sièele einen Brief aus Belfort, in welchem
darüber Klage geführt wird, daß von den Heerespflichtigen,
welche jetzt zum Auitreten einer abgekürzten Dienſtzeit einberufen ſeien (ſogenannte disponible Mannſchaft) ſo viele

ausgeblieben wären, und darunter namentlich ſo viele
Elſäfſer, welche ihre Heimath verlaſſen hätten, um ſich dem
deutſchen Heeresdienſte zu entziehen, dann aber auch in
Frankreich ſich drücken, über die Schweizer Grenze gehen
und in Baſel, Bern oder Zürich ein oder zwei Jahre ab
warten, um dann wieder Stellungen einzunehmen, aus
welchen ſie zuvor ſo manchen franzöſiſchen Landsmann
herauszudrücken gewußt hätten, welcher ſeine drei Jahre
ehrlich abdiene. Unter dieſen „unwürdigen Elſäſſern“ be
gegne man mit Exſtaunen recht angeſehenen Leuten, In
enieuren, Fabrikdirektoren u. ſ. w., ja, ſogar den nahen
erwandten eites Senators. Es ſind dies ungefähr die

ſelben Beſchuldigungen, welche ſeit Jahren beſonders vom
„Avenir militaire“ gegen die Auswanderer aus Elſaß-
Lothringen erhoben werden. Diesmal richten ſich die
Klagen beſonders gegen die Ober-Elſäſſer, und nebenbei
erfahren wir, daß offenbar bei der Auswanderung zunächſt
der Wohnſitz in Belfort gewählt wird. Jn deutſchen
Blättern wird den Söhnen der Notabeln aus dem Ober
Elſaß häufig der Vorwurf gemacht, daß ſie die Heimath,
an welche ſie doch Familienbeziehungen und Jntereſſen
feſſeln, verlaſſen, um im franzöſifchen Heere zu dienen.
Wir ſehen jetzt, daß dieſe Vorwürfe vielfach nicht zutreffen;
denn ſo mancher von dieſen Heldenjünglingen empfiüdet
den gleichen Abſchen vor dem Lebel wie vor dem
Mannlicher-Gewehre.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhans.

3. Sitzung vom 20. November, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Caprivi, v. Boetticher, von

Goßler, Herrfürth, Miquel, v. Heyden und zahl-
reiche Kommiſſarien.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Lefung
de Einkommenſteuer und des Erbſchaftsſteuer

geſeses. beDer Präſident ſchlägt vor, beide Geſetzentwürfe in der Ge
neraldiscuſſion zu trennen. Dagegen erheben die Abgg. Rickert,
v. Zedliß und Enneccerus Widerſpruch, während die Herren
Reichensperger, v. Rauchhaupt und Windthorſt dem Präſidenten
zuſtimmen. Die Anſicht des Letzteren dringt durch: die Mehr
heit bilden die Konſervativen, das Zentrinm und die Polen
Jn der erſten Berathung des Einkommenſteuergeſetzes erhält
zunächſt das Wort

Finanzminiſter Miquel: Wenn ſo kurze Zeit nach
meinem Amtsantritte die Vorlagen dem Hauſe gemacht
werden konnten, ſo habe ich das zu danken den vortrefflichen
Vorarbeiten meines Herrn Amlsvorgängers, der hingebenden
Thätigkeit aller Räthe des Miniſteriums und vor Allem
der großen Erfahrung des Generaldirektors der direkten
Steuern (Generaldirektor Burghart ſitzt neben dem Miniſter).
Es war mir ein Bedürfniß, dies offen vor dem Lande auszu
ſprechen. Die Reformbedürftigkeit der direkten Steuern iſt
überall anerkannt worden und wenn die bisherigen Reformver
ſuche geſcheitert ſind, ſo lag das wohl daran, daß die Sache
ſtückweiſe in Angriff genommen wurde. Nicht die Höh öhe der Be
laſtung wurde drückend empfunden, ſondern die Ungleichbeit der
ſelben. Jede Belaſtung, auch eine hohe, wird ertragen, wenn
die Empfindung vorhanden iſt, daß ſie gleichmäßig vertheilt iſt.
Es beſtand ein Mißtratten gegen die Einkommenſteuer, weil die
niedrigen Klaſſen belaſtet wurden, weil die ſichtbaren Quellen
des Einkommens getroffen wurden, während die ſgtareng
unbeſtenert blieben; die großen Kapitalien würden geſchont und
die kleinen Einkommen dadurch überlaſtet, (Zuſtimmung.) Beider Gewerbeſteuer beſtand eine umgekchrte e erſen, je
größer der Betrieb war, deſto geringer war die Belaftung.
(Zuſtimmung.) Deshalb iſt es nicht bloß Pflicht der Staats-
regierung, ſondern auch des Hauſes, der Vertretung der Steuer
zahler, eine Reform herbeizuführen. Die Gewerbeſteuer ſollte
eigentlich nur die beſonders lohnenden Betriebe treffen,

CÜACCÄÜ: M&reeeeaseeweeeee e
Doch ſchon zu viel von dieſem wunderlichſten Con-

fuſionsrath, der jemals in einem Converſationslexikon
hernmgeblättert hat. Suchen wir auf dem Büchermarkt
weiter! Wir hatten es hent' auf Ueberraſchungen abge-
ſehen und ſo wollen wir dem Thema tren bleiben. Da
kommt uns ſeit einiger Zeit eine Wochenſchrift für Humor
und Unterhaltung“ zu, welche den vriginellen Namen:
„Splitter“ an ihrem Kopfe trägt! Splitter und Balken!
Das ſchöne Bibelgleichniß (bei'm „Rembrandt“ iſt's treff-
lich anwendbar!) hat mit dieſem Wochenſchriſts-Namen
nichts zu ſchaffen und man weiß eigentlich nicht recht,
warum ſeine redaktionellen Erzeuger juſt auf dieſen Namen
verfallen ſind. Vielleicht ſteht das in dem Proſpektus
der erſten Nummer, die ich nicht geſehen habe und ich will
ja durchaus nicht zweifeln, daß der Titel dort eine aus-
giebige Definition hoffentlich aber nicht à la Rem-
brandt! gefunden hat. Mir ſind eigentlich forecirt
orginell ſein wollende Titel immer etwas antipathiſch und
ich erinnere mich, daß ich als Student faſt ein gaſtriſch
nervöſes Fieber davongetragen, als mir Jrgendwer einmal
erzählte: er ſchreibe „über den Erzengel der modernen
Cultur“ eine Abhandlung für die Gartenlaube, unter
welcher Attrappe der liebe Mann unſere gute „Nähnadel“
verſteckt hatte! So wäre der „Splitter“, den ich ans ſolchem
Vorurtheil für einen recht dicken Balken anſah, beinahe in den
Papierkorb gewandert und nur ein Zufall machte, daß ich mir
eines Tages das Blatt näher anſah. Jch fand nämlich
auf der erſten Seite ein hübſches ſtimmungsvolles Gedicht,
das mir in ſeiner Schlichtheit ungemein gefiel. Jch blät
terte weiter und finde mehr derlei geſunde Lyrik. Freilich
hie und da auch Hobelſpähnchen. Nun machte ich mich
auch an die Proſa und dabei wurde mir denn nun der
Zweck und die Tendenz dieſes eigenartigen Blattes erſt
pöllig klar, welches zu Mitarbeitern am liebſten ſeine eige-
nen Leſer und Abonnenten hat und in ganz eigenthümlich
anregender Weiſe ſothane Mitarbeiterſchaft zu Wege bringt.
So enthält jede Nummer z. B. die Fortſetzung eines ſoge-
nannten „Moſaik-Romans“, der den bezeichnenden Namen
„mit vereinten Kräften“ führt und an dem jeder Abonnent
weiter helfen darf, natürlich in möglichſt ſtrammer An-

z machen.

lehnung an die voraufgegangenen Kapitel und unter Be-
der übrigen leitenden Jdeen. Selbſtredend

lockt ſolche Aufgabe in erſter Linie den ſchriftſtelleriſchen
Dilettantismus; dieſer kam ſich kein anſtändigeres und be-
quemeres Aſyl für ſeine obdachloſen Muſenkinder wünſchen!
Aber noch mehr! Auch in anderer Weiſe wird hier die
Muſe unterſtützt und zwar höchſt nobel. Da giebts Woche
für Woche einen Preis von zwanzig Mark für das beſte
Original-Gedicht und fünfzig Mark für die beſte Skizze,
Plauderei oder Novellette (auch Ueberſetzungen ſind kon
knrrenzfähig!). Sehr hübſch iſt die Jdee: auch für die beſte
Antwort auf eine von der Redaktion geſtellte Frage einen
Preis zu zahlen; Letztere läßt es ſich angelegen ſein,
die Frageſtellungen nach jeder Richtung hin ſehr anregend

„Rembrandt“ mag über derlei Naivetäten
ächeln, ich thue es wahrlich nicht und obſchon das Preis

richteramt beim Splitter ſicherlich kein beneidenswerther
Poſten iſt was fragt guter Appetit nach dem Schweiß
des Bäckers in voriger Nacht? Damit ſoll indeß bei Leibe
nicht angedeutet ſein, als ob ein ganz beſonders ſtarker
Magen dazu gehöre, um dies „Splitter-Gebäck“ überhaupt
vertragen zu können, ich kann im Gegentheil verſichern, daß
ich manches hübſche Gedicht, manche von vielverſprechendem
Talent zeugende Novelle in dieſer Wochenſchrift inzwiſchen
geleſen habe und daß ſich dieſelbe in manchem Familien
kreis (auch für das beſte Original-Räthfel giebts allwöchent-
lich einen Preis von zehn Mark!) fraglos ſehr bald ein
bürgern werde! Es iſt ſelbſtredend, daß bei ſolchen Preis
ausſchreibungen nicht etwa bloß der Dilettantismus im
„Splitter“ das Wort ergreift. Die HauptNovelle zeigt
faſt allwöchentlich ſogar einen oder den anderen belanuten
AutorNamen. Angefangen iſt dies originelle Unternehmen
zweifelsohne ſehr geſchickt und ich hoffe den ſtillen Dank
manchen Leſers (und mancher Leſerin!) einzuernten, indem
ich auf daſſelbe heute hier aufmerkſam machte! Freilich für
die geiſtreichen Leute, die ſich von „Rembrandt“ erziehen
laſſen wollen, iſt das Splitter-Gebäck nicht; die müſſen
ſchon bleiben, wo für ſie extra gedeckt und gekocht wird
bei einen Feuer, das natürlich „im Adagio“ grrrr!

ſie wa ren in Klaſſen eingetheilt. Aber die Entwickelung iſt
geweſen, daß innerhalb der Steuergeſellſchaften die Umnlage
nach der Größe des Ertrages erfolgt die Vorlage thut alſo uur
eiten Schritt weiter auf dem Wege, der ſchon in der Wirklich
keit eingeſchlagen worden iſt. Die Erbſchaftsſteuer n
unter der Stempelſteuern und iſt erſt 1873 aus dieſem Rahwen
heraus genommen worden; ſie ſoll jeßt an die Einkommenſteuer
anz angeſchloſſen werden. ar erſonalſteuer foll jetzt derGrog und Eckſtein der Staatsfinanzen werden: ſoll daneben

die Objekiſtener beſtehen bleiben oder ſoll man die Klagen über
die Doppelbeſteuerung zu vermindern ſuchen durch Aenderung
der Objektſtener? Die re iſt eigentlich gelöſt zwiſchen Land
tag und Regiernng, denn Beide ſind darin einverſtauden, daß
die Grund ünd Gebändeſteuer ſich nicht eignet zur Staatsfteuer.
wohl aber zur Kommunalſteuer. Die Gewerbeſtener iſt auch
eine Objektſieuer: aber ſie ſoll nur 1 v. H. des Exkroges er
geben, ſie ſoll darüber hinaus gar nicht ausgeſtaltet werden.
Die Grundſteuer iſt fixirt, ſie kann nicht revidirt werden, denn
die Reviſion würde auch keine r Fett eilung ergeben. Der
Grund und Boden iſt mit deu kleinen den ſtets eng ver
knüpft geweſen. Der Grund und Boden empfängt durch die
Gemeinde eine Werthſteigerung, deshalb eignet ſich die Grün
ſteuer als kommunale Realſtener. Daß die Ueberweiſung des
Grundſteuer an die Gemeinden jetzt noch nicht erfolgen konnte.
liegt in unſeren Finanzverhältniſſen. Jch bin gezwungen, Jhuen.

Ueberſchuß beträgt für 1889/90 97 117 184 4, wozu ein etats-
mäßiger Ueberſchuß von 4986 430 tritt. Bei den Ueberſchuß
gen allein tritt ein Ueberſchuß von 73 471 662
hervok darunter 7 Millionen Mark bei den Forſten, 11 Mill.
bei den direkten Stenern und bei den Eiſenbahnen nahezu
43 Millionen Mark. Aber deswegen ſchwimmen wir noch ni
im Gelde. Man muß bedenken, daß gegenüber einem Geſammt
umſchlag von 1600-1700 Millionen Mark im ganzen Etat nur
eine Steuereinnahme von 160 Millionen Mark ſteht, Die
Ueberſchüſſe früherer Jahre ſind zum größten Theil zur Schul
dentilgung verwandt worden. Aber was iſt damit erreicht
Unſere Schulden betragen 5800 Millionen Mark. Bewegung
Dieſem Betrage en unſere Eiſenbahnen mit demſelben Wert
gegenüber. Die Eiſenbahnüberſchüſſe haben von 1882 bis jetz
betragen 1 782 840 000 Davon ſind zur re 1158
Millionen Mark verwandt worden, vom Reſte 391 Millionen
Mark zur e und 233 Millionen Mark etats-
mäßige Ansgaben. Die Ver täatlihing der Eiſenbahnen ha
ſich alſo in ſiuanzieller Beziehung in glänzender Weiſe bewähr-,
und Diejenigen, welche die Verſtaatli ung bethergeſahrt haben.
haben den Stenerzahlern einen großen Dienſt erwieſen. (Leb-
hafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen
Die Betriebsverwalküngen überwiegen bei uns in Preußen uno
deshalb iſt die größte Vorſicht geboten, denn die Betriebs
verwaltungen ergeben immer ſchwankende Ueberſchüſſe. Sie
werden es deshalb begreiflich finden, daß die Staatsregierung
zwar nicht eine Vermehrung der Einnahmen vorgeſchlagen har
aber andererſeits auch auf eine Verminderung der Einnahmen
ohne jeden Erſatz nicht eingehen könne. Die Ueberweiſung der
Grund und Gebändeſtener an die Gemeinden kann desbalb
nicht eher vorgenommen werden, als bis die Ergebniſſe der
Einkömmenſteuerreform vorliegen. Es, wird geſagt, die Reform,
der Koinmunalſteuern ſei dringender als die der Staatsſtenern.
(Zuſtimmung.) Aber die Reform der Kommunalſteuern iſt
nicht durchzuführen ohne Reform der Staatsſtenern. Ein jeder
Verſuch würde ſcheitern. Eine Reform der indirekten Steuer
vor der Reform der direkten iſt ebenfalls nicht möglich. Denn
die Ausgaben müſſen geleiſtet werden und den Finanzkünſtler
möchte ich ſehen der weſentliche Erſparniſſe nachweiſen könnte-
(Zuftimmung.) Eine neue Objektſteuer will die Staatsregierung
nicht ſchaffen: eine Kapitalrentenſtener iſt berechtigt, ſo lange
der Grund und Boden und das Gewerbe neben dem Einkommen
allein beſteuert werden von Staatswegen. Aber in dem Augen
blick. wo wir die Objektſteuer vom Grund und Boden als
Staatsſteuer zu beſeitigen uns bemühen, wäre es falſch, eine
neue Objektſtener zu ſchaffen. Darauf ging der Miniſter auf
die Einzelheiten ein: Die Deklarationspflicht ſei 1847 vom
Finanzminiſter v. Düesberg zum erſten Male angeregt, aber
vom vereinigten Landtage abgelehnt worden. Später habe
man ſie gar nicht mehr vorzulegen gewagt. Alle anderen
Staaten Deutſchlands haben die Deklarationspflicht. Was dort
möglich iſt, ſollte es in Preußen nicht mögllch ſein? Sind wir
weniger gewiſſenhaft? Milderungen der Deklarationspflicht
ſind vorgenommen worden, ſoweit ſie die Sache felbſt nicht
trafen. Es iſt die Vertraulichkeit der Verhandlungen geſichert.
und dem Einſchätzenden jede Möglichkeit gegeben. eine richtige
Schätzung zu finden oder der Einſchätzungskommiſſion die
n e zit ſichern. Jeder Steuerzahler ſoll aber.
ſeine Bürgerpflicht voll erfüllen, mag es ihm bequem oder un
bequem, ſein. Die Deklaration ſoll aber nicht das alleinige

Nittel der Kontrolle ſein die anderen Staaten haben ſich auch
nicht darauf beſchränkt. Jn Sachſen müſſen die Arbeitgeber
ſogar von jedem ihrer Arbeiter das Einkommen auf Verlangen
angeben. Jſt es deshalb ſo gefährlich, wenn wir uns an die
Behörden um Auskunft wenden, alſo nur öffentliche Urkundew
perlaugen, welche die Behörden ſogar verweigern können Die
Einſchätzungsfommiſſionen ſollen neu gebildet werden. Ueber
die Thätigkeit des Landrathes dabei kann man ſehr verſchie-
dener Meinung ſein. Die Einen behaupten, daß die Landräthe
am meiſten davon fern gehalten werden müßten, während die
Anderen meinen, die Landräthe ſeien die beſten Kenner der
Einkommensverhältniſſe ihres Kreiſes. (Sehr richtig! rechts.
Wenn man andere Beamte an ihre Stelle ſetzen wollte, ſo würde
es an ſolchen Beamten fehlen, denn die Verwaltung der direkten
Steuern hat keine Beamie. Es wird ſich aber vielleicht die
Sache dahin entwickeln, daß in einzelnen Kreiſen, wo dies nöthig
iſt, dem Landrath Hilfskräfte gar Seite geſtellt werden. Auch
in deik Städten wird man vielleicht Beamte dafür berufen zur
Entlaſtung der erſten Bürgermeiſter. Die Einſchätzungskom
miſſionen ſollen theilweiſe von der rn grnann werden,
damit die Möglichkeit geſchaffen wird, überall im ganzen Lande
c gleichmäßige Veraulagung zu erreichen. Ueber
chätzungskommiſſion ſoll die Bernfungskommiſſion ſtehen und

der Steuergerichtshof, deſſen Mitglieder mit allen Garantien
des richterlichen Amts umgeben ſein ſollen. Durch dieſen Ge
richtshof werden Vorentſcheidungen getroffen werden, welche
bald dahin führen werden, die Zahl der Berufüngen zu ver
meiden und jede Willkür zu verhindern. ch der Standes
erren hat die Seſeßgebung freie Hand. Die Rechte der Standes

erren ſind ganz gleiche aber thatſächlich liegen die Verhältniſſe
ſehr verſchieden. Wo die Standesberren die Stenerfreiheit nach
preußiſchen Gefetzen haben, können die ilegien ſchwer auf
gehoben werden, oder nur T entſprechende Entſchädigung
die Staatsregierung iſt der Meinung, daß es gelingen wiro,

bis 1894 die e iguugsfrage zu ordnen, Die Aktiengeſell-
ſchaften waren bisher nicht beſteuert vom Stagte. wohl abe:
von den Genteinden. Die Gefahr der Doppelbeſteuerung iſt
allerdings naheliegend, aber die Zorbge folgt dem Beiſpiele
Badens. 3 v. H. des Aktienkapitals ſollen von der Beſteuer
ung frei bleiben, das liegt namentlich im Intereſſe der kleinen
Aktiengeſellſchaften; denn für die kleinen Kapitaliſten iſt die
Aſſoziation noch viel mehr nothwendig, als für das Groß
kapital. Durch dieſe Form der Beſtenerung werden auch die
ausländiſchen Aktionäre getroffen, welche wir durch das Einkommenſteuergeſetz nicht treffen können. (Zuſtimmüng). Ueber
die Nebenfragen können wir uns verſtändigen wenn wir ge
meinſam das gleiche Ziel verfolgen. In dubüs Kbertas, aber
das Ziel darf dabei nicht aus dem Auge verloren werden.
Wer das Ziel will, muß auch die Mittel wollen, deshalb iſt
auch in necessariis unitas nothwendig. Bezug auf dieStenerbefreinngen hat die Regierung ſich dem Waiſch des
Hauſes anſchließen zu müſſen geglaubt, daß unter 900 M. nicht die
Stenerbefreiungen gehen ſollen. Die Regierung hat aber gufeine andere Weiſe fur die Erleichterung der ärmeren Klaſſen
zu ſorgen geſucht durch Berückſichtigung der perſönlichen Ver
hältniſſe der Steuerzahler. Die Bemeſſung der Steuerſätze
nach Einkommensſtufen mußte beibehalten werden, und daß
dabei einige Verſchiedenartigkeiten heranskommen, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Eine Aenderung iſt dabei ſchwer herbeizuführen,
namentlich muß man daran denken. daß eine Aenderung der
Stenerſätze den mittleren Stufen finanzielle Nachtheile bringt:
denn wir ſind in Preußen nicht reich genug, um den Satz außer
Augen laſſen zu dürfen: Die Maſſe muß es hringen. Jn

einige Mittheilungen über die ne zu machen. Der
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Zeye auf de Dedxeſſion der Flenenſähe Vach unten hin iſt
wohl alle Welt einige in Bezug auf die Progreſſion gehen
ie Meinnugen auseinander, und ein Hinausgehen über
ie in der Vorlage enthaltenen Sätze würde wohl anf Wider

pruch im ger ſtoßen. Die chaftsſteuer trifft auch eine
ewiſſe Abneigung dieſe Abneigung beſtand auch der Ein
ominenſteuer gegenüber fFe beſtand in den Stagten, welche
etzt die Erbſchaſtsſteuer haben. Aber von ſolchen Gefühlen ſoll
nan ſich in Steuerſachen nicht leiten laſſen. Wir haben ſchon
ie Erbſchaftsſteuer, weshalb die Abneigung gegen die Aus-

debnung derſelben Die kleinen Erbſchaften ſollen n
zwerden, die Erbſchaften unter nächſten Berwandten mit dem
miedrigſlen Satze belegt werden. Die Abgabe wird in dem
Augenblicke wo die ſchaft entfchieden einen Vermögeuszu-
wachs bedeutet, am leichteſten empfunden werden. Die Erb
ſchaftsſtener wird dadurch eine Kontrolle für das bewegliche
Vermögen und das Einkommen daraus Die Gewerbeſtener liegt
nen auch vor. Probeveranlagungen haben ſtattgeſunden. Jetzt

at die Gewerbeſteuer ihren Charakter gauz verändert ſeit ihrer
Enführung von 1820 trotz aller Novellen. Der Großbetrieb
avird mehr zahlen müſſen, äls bisher, aber er kann ſich darüber
nicht beklagen, denn er thitt unn endlich ſeine Schuldigkeit den

Staate gegenüber. Wir machen keine Agrarpolitik, auch nicht
as Gegentheil davon was wir wollen iſt ausgleicheude Ge
echtigkeit, deshalb muß der kleine Gewerbetrieb entlaſtet und

der Großbekrieb in gerechter Weiſe herangezogen werden. Auch
Diejenigen welche der Regierung weniger helfen als ihr
Schwierigkeilen zu bereiten beſtrebt ſind, werden die Reformbedürftigkeit der Gewerbeſtenet nicht verkennen können. (Zu-
Ftimmüung.) Die früheren Geſehe ſind ſo erſchwert worden durch
die überinäßig gründliche Behandlung von Einzelfragen. Ver-
We Sie nicht das Ganze wegen der Einzelheiten; wie wollen
Sie ſonſt fertig werden! Alle Parteien wollen die Steuerreform,

alle Parteien müſſen deshalb mitarbeiten an dieſem Werke aus-
gleichender Gerechtigkeit. Jch bin überzeugt, das das Haus in
diefein Geiſte und in dieſen Sinne die Berathungen pflegen
wird und darauf beruht unſere Hoffuung, daß die Vorlage dies
mal von Erfolg ſein werde. (Lebhafter Beifall

Abg. Reichensperger (Z.):. Jch ſpreche nicht in allen
Fällen für meine politiſchen Freunde, ſondern meiſt nur für
meine Perſon. Jch will der Regierung keine Schwierigkeiten
hen aber ich muß mit dem Generalſteuerdireltor Burghart

agen: Wenn man in Steuerſachen nicht etwas abſolut Beſſeres
ſchaffen könne, dann ſolle man jede Aenderung unterlaſſen. Die
Vorlage bringt aber meiner Meinung nach nichts Beſſeres.
Ein Fortſchritt iſt allerdings der Steuererlaß ſür alle Einkom-
men unter ein Fortſchritt iſt auch der Wegfall der Ka
pitalrentenſteuer; aber ein ſehr ſchwerer Febler iſt die Dekla
rationspflicht. Der Gedanke des 8 11, daß die Familienverhält
niſſe, namentlich zahlreiche Nachkommenſchaft, eine Steuererleich
terung begründen ſollen, iſt ein guter; aber er iſt nicht genügend
durchgeführt, denn die Abrechnung von je 50 für jedes Kind

eicht nicht ans, um eine wirkliche Erleichterung herbeizuführen.
Nanu müſfe übrigens dabei auch die Einkommen über 3000 .4

hinaus berückſichtigen. Die Deklarationspfticht ſei undurchführ-
ar, denn nur ſehr ſelten würde ein Steuerzahler im Stande

ein, ſein Einkommen genau zu a itae und, weil hinter allen
frmittelungen und ten chließlich immer die eides-

ſtattliche Verſicherung ſtehe, ſo werde ſchließlich durch die Dekla
ration unr die Volksmoxal geſchädigt werden. Beſonders be
dauerlich ſei aber die Zerſtorung des Wahlrechtes durch die
Umgeſtaltung der Staatsſtener. Der Regierung müſſe daxan
Wegen daß ein beſſeres Wahlſyſtem eingeführt werde. Das

reiklaſſen- Syſtem gelte auch für die Gemeindewahlen. Man
wolle den Genteinden die Grund und Gebäudeſteuer über

eiſen. Die Erfahrungen mit den bisherigen Ueberweiſungen
eien nicht beſonders erfreulich. Von einer Steuererleichterung

un Folge derſelben habe man nicht gehört, ſondern immer nur
von Luxusbauten und von Erhöhnngen der Gehälter der Kom-
gnunalbeamten. Hier könne nur eine Radikalkur helfen, eine
veſſere Geſtaltung des kommunalen Wahlrechts. Redner ſchließt
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es dem Finanzminiſter
gelingen werde, eine allen Anſprüchen gerecht werdende Vorlage
zu ſchaffen. (Beifall im Zentrum.)

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Anus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Ein Patent bat augemeldet: für ein Droſſelventil

mit durch die Spannungsdifferenz ſich einſtellendem Durchgaugs-
querſchnitt: Gotthard Commichau in Magdeburg-Sun-
Ddenburg, Helmſtädterſtr. 12.
V. Trotha, 20. November. (Der Männer- Verein
Trotba) bielt am Mittwoch ſeine Generalverſam m
ung ab, in der der Jabhresbericht erſtattet, der Rechnungs-
Führung Entlaſtung ertheilt und die Wiederwahl des bisherigen
Vorſtaudes durch Zuruf vollzogen wurde. Darauf nahm Herr
Paſtor Duval-Gröſt das Wort zu einem recht intereſſanten
und praktiſchen Vortrage über den Thierſchütz. der die Thier-
quälerei mit beſonderer Beziehung auf die Schlachtung als im
ächreienden Widerſpriſch mit der vielgerſihmten Humanität unſerer
Zeit ſtehend brandmarkte. ihren verrohenden und verwildernden
Einfliß zumal auf das Herz der Kinder nachwies und zur Be
Zämpfung derſelben eine ſchärfere Ueberwachung der geſetzlichen
Beſtimmungen empfahl, die die Anwendung von Betäubungs-
mitteln vor der Schlächtung fordern. Der ſchöne, anregende
Abend fand den würdigſten Abſchluß durch Verleſung gut zu
Fammengeſtellter Zeitungsberichte über das neue Heilverſfahren
Pr. Koch's ſeitens des Herrn Chemiker LütyTrotba, die den
Zuhörern ein anſchauliches Bild vermittelte von der Tragweite
dieſer gewaltigen, weltbewegenden Erfindung und von dem er-
greifenden Eindruck, den dieſelbe auf Millionen von Kranken
ausübt, in deren Herz nach langen, bangen Todesgedanken
wieder ein neuer Hoffnungsſtern aufleuchtet.

Weißenfels, 20. November. (Kreistagswabl
und Kreistagsvorlage.) Jn gemeinfamer Sitzung des
Magiſtrats und der Stadtverördneten wurde geſtern Herr Le
derhändler Otto Mundt an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn
Juſtizrath Wild e zum Kreistagsabgeordneten gewählt. Den
am 17. Dezember hier zuſammentretenden Kreistag wird beſon
Ders die Frage nach dein Bau der geplauten Bahnlinie Deuben-
Corhetha beſchäftigen. Für denſelben haben die Sächſiſch-
Thüringiſchen, die Werſchen-Weißenfelſer und
die Riebeck ſchen Montanwerke einen Garantiefond
von 400000 gezeichnet. Nach dem Voranſchlage wird dieſe
Summe für die vom Miniſter verlaugte koſtenfreie Hergabe des
nöthigen Grundes und Bodens mehr als ausreichen. Da ſie
aber immerhin überſchritten werden könnte und der Miniſter
ſich nicht gezwungen ſehen möchte, ſich für eine eventuelle Ueber-Ichreitung nachträgliche IJndemnilät vom Landtage erbitten zu
müſſen, ſo verlangt er das ſubſidiäre Eintreten des Kreiſes
Weißenfels. Da nun aber die Stadt Weißenfels von der ge
planten Bahnlinie wahrſcheinlich mehr Nachtheile als Vortheile
zu erwarten hat eine Erwägung, von welcher deren Ver
treter ihre Stellung zur Vorlage abhängig machen ſo hat
dieſelbe wenig Ausſicht auf Annahme, zu welcher Majorität
erforderlich iſt. Den Bau der Bahn, welche übrigens die Linie
BerlinMünchen, oder CorbethaWeißenfels-Zeitz nur um 12
Kilometer d. h. um 10-15 Minuten verkürzt, wird vorausſicht-
Jich auch ein ablehnendes Votum unſeres Kreistages nicht auf
halten können.

Frettin, 20. November. (Ephoralkonferenz.
Jagd. Unter dem Vorſitze des Königl. Superintendenten
Herrn OQvitz fand geſtern hier die diesjährige 2. EphoralLehrer
onfereuz ſtatt. Während man von allen Seiten und Gegen-
en in jetziger Zeit von abgehaltenen Haſenjagden hört, iſt in
ieſiger Gegend nichts davon zu hören, da die Ueberſchwemmung
och auf dieſem Gebiete zu ſehr aufgeräumt hat. Dagegen

Haben ſich leider in den vom Waſſer verſchont gebliebenen Fel-
dern die Mänſe gang un eherer vermehrt.

b. Ranmburg 20. Nov. (Flüchtlinge. Schwurge-
richt.) Aus dem hieſigen Gefängniſſe ſind zwei Strafge-ine ausgebrochen. Am 8. Dezember beginnt hier

ine neue Schſonygerichtsperiode.

Reueſte Nachrichten nnd Deheſchen.
Berlin, 21. Nov. (Feruſprechuachricht. d. Hall. Ztg.)

Bern. Die Anarchiſten, ſeit längerer Zeit ruhig, beginnen
ſich wieder zu regen. Ju Genf haben ſie eine öffentliche
Verſammlung abgehalten, was ſeit Jahresfriſt nicht mehr
vorgekommen iſt. Der Bundesanwalt iſt von den Vor
gängen in Genf durch die Genfer Polizei, die eine Unter
ſuchung angeordnet hat, ſofort unterrichtet worden.

Paris. Wie die „Liberté“ berichtet, wird gelegent
lich der morgen ſtattfindenden Leichenfeier Seliverſtoff's
eine große Sympathiemanifeſtation für Rußland organiſirt.
London. Mehrere i Blätter erklären, daß

Parnell von der Führerſchaft der Partei zurücktreten müſſe.
Sollte Paruell die Führerſchaft behalten, ſo wird dies in
der liberalen Partei eine große Spaltung hervorrufen.
(Vergl. die gegentheiligen Mittheilungen im geſtrigen Blatt.)

en darf in der That auf den Ausgang dieſer Angelegen-
heit ſehr geſpannt ſein, weil die ganze Homerulefrage ja damit
ſehr eng Jirt iſt. Ganz beſonders befindet ſich jetzt der edle
Lord Gladſtone in einer ſehr böſen Lage. Noch unlängſt hat
derſelbe über die Heiligkeit der Ehe öffentlich mit Nachdruck
geredet und jetzt ſieht man ihn mit einem Ehebrecher Arm in
Arm dahinſchreiten Die Red.)

Berlin, 21. November. Die Stadiverordnetenver-
ſammlung hat den Antrag anf Verleihung des Ehrenbürger-

rechts an Koch einſtimmig angenommen. Die Verſamm-
lung beſchloß ferner, bis zur Fertigſtellung der ſtaatlichen
Klinik Herrn Prof. Koch zur Förderung ſeiner Entdeck-
ungen die nöthigen Räuine einzuräumen. Ein darauf be
züglicher Autrag war ſofort vom zehugliedrigen Ausſchuſſe
berathen worden, der den ebenfalls angenommenen Zuſatz
beantragte: Koch die erforderlichen Zimmer zu überlaſſen,
um ſein Heilverfahren für die Bevölkerung Berlins mög-
lichſt 'auszunützen.

Mainz, 20. November. Der dritte Perſonenwagen
des Mittags 1 Uhr hier fälligen Kölner Schnellzuges
entgleiſte oberhalb Budenheim, dabei auf die Seite fallend.
Verletzt wurde glücklicherweiſe Niemand.

Wien, 20. November. Nach einer Meldung der
„Preſſe“ ſoll heute im Miniſterium des Aeußern eine Be
ſprechung zwiſchen dem Sektionschef von Szögyenyi, dem
Handelsminiſter Marquis de Bacquehem und dem
ungariſchen Handelsminiſter Baroß ſtattfinden zu neuerlichen
Erörternugen der bevorſtehenden Verhandlungen über den
öſterreichiſch-deutſchen Handelsvertrag, da nunmehr die

Vereinbarungen der jüngſten Zoll und Handelskonferenz
den Miniſtern zur Prüfung und Genehmigung vorliegen.
Gleichzeitig würden auch die Modalitäten der Umwand-
lung des öſterreichiſchungariſchen Lloyd in eine aus-
ſchließlich öſterreichiſche Geſellſchaft erörtert werden, wozu

die ungariſche Regierung bereits prinzipiell ihre Bereit
keit ausgeſprochen habe.

Rom, 20. November. Miniſterpräſident Crispi iſt
hierher zurückgekehrt. Großfürſt Paul und die Groß
fürſtin Alexandra ſind geſtern Abend in Brindiſi einge-
troffen und ſetzten alsbald die Reiſe nach Wien fort.

Warſchan, 20. November. Jm Kurierzuge der War-
ſchauWiener Eiſenbahn wurden in der Nähe der Station
Kutnv zwei Paſſagiere der zweiten Wagenklaſſe ermordet.
Man vermnuthet, es liege ein Raubmord vor.

Belgrad, 20. November. Miniſterpräſident Gruic
hat an die Königin Natalie ein Schreiben gerichtet, in dem
er gegen den Vorwurf Einſpruch erhebt, er laſſe über ihre
Abſichten, namentlich darüber, daß ſie von der Skupſchtina
eine Apanage beanſpruche wolle, falſche Rachrichten ver
breiten. Gruic erklärt, das Jutereſſe des Königshauſes er-
heiſche es, daß in Sachen der Eheſcheidnng kein Appell an
die Skupſchtina ergehe; die Regierung werde einen ſolchen
auch zu verhindern wiſſen. Schließlich konſtatirt der Mi-
niſterpräſident, daß ſich die Königin-Mutter gegen alle Ver
mittlungsvorſchläge ablehnend verhalten hat.

Cöln, 20. Nov. Der proviſoriſche hochgelegte Hauptbahnhof
wurde heute durch den Miniſterialdirector Fleck eröffnet. Der
hieſige Baktexiologe Dr. Prior, der bei ſeinen Studien mehrfach
zu anderen Ergebniſſen wie Profeſſor Koch kam, erhielt der
„Kölniſchen Zeitung“ zu Folge von dem Letzteren den neuen
Jmpfſtoff zur praktiſchen Erprobung zugeſendet.

Wien, 20. November. Jm Landtagsausſchuſſe zur Be
rathung des Statuts für die durch Einverleibung der Vororte
vergrößerte Stadt Wien erklärte der Statthalter Graf Kiel-
mannsegg, der für den Polizeigufwand zu leiſtende Beitrag
der Stadt Wien werde 730 000 Fl. jährlich betragen, welcher
Betrag 23 pCt. des geſannnten Polizeigufwandes gleichkomme.
Bürgermeiſter Prix bezeichnete dieſe Ziffer als unannehmbar,
worquf die Berathungen bis zur Erzielung einer Verſtändigung

dem Statthalter und dem Bürgermeiſter vertagt
wurden.

Wien 20. November. Der heutigen Feier des 25jährigen
Jubiläums des öſterreichiſch ungariſchen Beamtenvereins
wohnten die Erzherzöge Carl Ludwig und Reiner, ſowie ſämmt
liche Miniſter bei. Der Vorſitzende des Vereins Sektionschef
Baron Talke gab bei Begrüßung des Erzherzogs Carl Ludwig
der Bitte Ausdruck, dem Kaiſer den Dank des Vereins für
gnädige Förderung übermikteln zu wollen. Die Feſtrede wurde
mit begeiſterten Hochrufen auf den Kaiſer beantwortet.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt mit Rückſicht auf die zur Zeit
ſtattſindenden wichtigen Verhandlungen betreffend den öſter
reichiſch- ungariſchen ViehExport ins Ausland an Stelle
der Berathung des Thierſeuchengeſetzes der Antrag Roſer wegen
Errichtung eines Geſundheitsamtes nach dem Muſter des Ber-
liner Geſundheitsanctes auf die Tagesordnung der erſten Sitzung
geſetzt worden.
Straßburg i. E., 20. November. Der Unterelſaſſer Be

zirkstag hat die zwölf ausſcheidenden Mitglieder des Landes
ausſchuſſes wiedergewählt und an Stelle des verſtorbenen
Barons Bulach Vater den VLandrichter Fürſt neu gewählt.

Prag, 20. November. Jm Landtage begann heute die
Debatte über die Vorlage betreffend die Zweitheilung des
Landeskulturrathes. Der Berichterſtatter der Minorität
Dr. Julius Gregr erklärte, die Minorität habe alles aufgeboten,
die Verhandlungen in der Kommiſſion zu verſchleppen und Ab-
änderungen durchzuſetzen. Die Minorität s Uebergang
zur Tagesordnung. Der Platz vor dem Landhauſe iſt behörd
lich abgeſperrt.

Paris, 20. November. Aus Buenos Ahyres hier einge
troffene Nachrichten bezeichnen die Gerüchte, daß der Präſident
Dr. Veheari zijrückzutreten beabſichtige, als unbegründet.

Loudon, 20. November. Daovitt erklärt in einem Arlikel
ſeines Journals „Labour world'. derd Ausgang des re
ungsprozeſſes O'Shea erheiſche den Rücktritt Parnells. Parnell
müſſe ſich aus dem politiſchen Leben zurückziehen, damit die
Sache des iriſchen Homernle nicht den ſchwerſten Schaden
nehme.

Liſſabon, 20. November. Das auntliche Blatt „Diario“
veröffentlicht vier Dekrete, deren hauptſächlichſte Beſtimmungen
den Tranſitverkehr zwiſchen der Mündung des Puugwe und
der engliſchen Einflußſphäre gegen Zahlung einer Abgabe von
3 pCt. des Werthes der Waaren bewilligen und die freie Schiff
fahrt auf dem portugieſiſchen Theile des Zambeſi und des Shire
fluſſes für alle Nationen verlünden.

Montevideo, 19. November. Die Panik hat ſich beruhigt.

Die Eidesleiſtung der Königin Emmg.
Haag, 20. November. Die Königin, welche von dem

Premierminiſter Baron Mackay, den übrigen Miniſtern und
dem Bürgermeiſter am Bahnhof empfangen, heute gegen
Mittag hier eingetroffen und ſofort in vffenem Wagen ins
Palais gefahren war, begab ſich um 1 Uhr mit dem
üblichen Ceremoniell in die Generalſtaaten, um den Eid
als Regentin zu leiſten. Auf dem Wege dorthin wurdedie Königin von der dichtgedrängten Vevolkerung, dem

Charakter der bevorſtehenden Feierlichkeit entſprechend, mit
ehrfurchtsvollem Schweigen begrüßt.

Haag, 20. November. Die Königin Emma leiſtete
heute in den Generalſtaaten den Eid als Regentin. Die
Miniſter, die Mitglieder des Staatsraths, die Deputirten
und die Senatoren waren verſammelt, die Logen und
Tribünen waren überfüllt. Die Oberhofmeiſterin und zahl
reiche Palaſtdamen waren im Gefolge der Königin. DieKönigin nahm auf einem reich geſchmückten Seſſel neben

dem Throne Platz. Der Präſident hieß die Königin in
dieſem feierlichen und ſchmerzlichen Augenblicke willkommen
und erinnerte an die lange glückliche Regierung des Königs.
Er betrachte es als ein Licht in der Finſterniß, daß die
geliebte Gemahlin des Königs, die aufopfernd liebende
Mutter der Thronfolgerin, den König vertreten werde.
Das Volk und ſeine Vertretung ſchenkten der Regeutin,
geſtützt auf deren hervorragende Eingenſchaften, unbegrenztes

Vertrauen. Die Königin erhob ſich hierauf, verlas die
anze Eidesformel mit feſter, bewegter Stimme, bei jedem
bſchnitt die rechte Hand erhebend. Der Präſident dankte

und erflehte den göttlichen Segen über das königliche Haus,
die Regentin und das Vaterland.

Ein uihiliſtiſcher Rachegkt.
(Vergl. geſtrige Morgenausgabe.)

Paris, 19. November. Die Polizei iſt noch eifrig
bemüht, Padlewski aufzufinden. Die in Paris ſich an
haltenden flüchtigen Nihiliſten glauben, der Mörder wollte
ſich wegen r r rächen, welche er in Dentſch-
land erlitten hatte und nach welcher er von der ruſſſſchen
Regierung nochmals verhaftet wurde, um in Rußlano
internirt zu werden. Padlewski rettete ſich nach Paris,
S ſich an Seliverſtoff wegen ſeiner Verurtheilung zu
rächen.

Paris, 20. November. Die Unterſuchung in An-
gelegenheit der Ermordung des Generals Seliverſtoff hat
bisher noch zu keinem thatſächlichen Ergebniß geführt.
Aus einer an die Sicherheitspolizei gelangten Depeſche
ſcheint indeſſen hervorzugehen, daß die als Padlewski
ſignaliſirte Perſönlichkeit Dienſtag Abends die belgiſche
We paſſirt hat. Polizeiagenten ſind bereits nach Belgien
gereiſt.

Paris, 20. November. Der muthmaßliche Mörder
des Geueral Seliverſtoff, Padlewski, iſt bis jetzt noch nicht
verhaftet worden. Eine in verſchiedenen Morgenblättern
publizirte, wenig glaubwürdige Verſion beſagt, Padlewski
habe Seliverſtoff keineswegs ans politiſchen Motkiven,
ſondern aus Eiferſucht ermordet. Die Nachricht, daß
Mendelſohn freigelaſſen ſei, beſtätigt ſich nicht. Die beiden
geſtern verhafteten Nihiliſten ſollen im Gefängniß geſtanden
haben, daß ſie Padlewski pekuniär unterſtützt haben, leugnen
aber entſchieden irgend etwas von den verbrecheriſchen
Plänen der Letzteren gewußt zu haben. Padlewski ſoll
bereits ſeit zwei Jahren in dürftigſten Verhältniſſen in
Paris gelebt haben. Jm vergangenen Sommer ſoll er
eine Reiſe nach Galizien und Kroatien unternommen haben,
über deren Zweck hier nichts bekannt iſt, und von welcher
er im Monat September nach hier zurückkehrte.

Jm „Jnſtitut Paſteur“ ſollen den Zeitungen zuſolge
während der letzten Monate 5 Hundswuthkranke kurz nach
der Jnokulation geſtorben ſein.

Paris, 20. Novbr. Der Leichnam des Generals
Seliverſtoff wurde heute von Dr. Brouardel der geſetzlich
vorgeſchriebenen Unterſuchung unterworfen. Es ergab ſich,
daß der General hinter dem Ohre von einer Kugel ge
troffen wurde, welche aus einer Entfernung von 15-20 em
gegen ihn abgefeuert worden war. Das Leichenbegängniß
des Generals dürfte morgen in der ruſſiſchen Kirche der
Rue Daru ſtattfinden. Der finnländiſche Diener des Ge
nerals befindet ſich fortdauernd in einer hochgradigen
Aufregung.

Ueber die Perſönlichkeit des Padlewski verlautet weiter,
derſelbe ſei bereits wiederholt wegen ſozialiſtiſcher Um
triebe verurtheilt worden, einmal in Oeſterreich und hier-
auf in Warſchau, wo er im Gefängniß wahnſinnig ge-
worden ſei.

Poſen. Der angebliche Mörder des ruſſiſchen Ge-
nerals Seliverſtoff in Paris, Padlewski, wurde vor etwa
G Jahren von der hieſigen Strafkammer wegen ſoz'ali-
ſtiſcher Umtriebe zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe ver-
urtheilk.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Sagle und Uuſtrutv Fall WuchsHalle 20 Nov. 180 21. Nov. 1,80
Trotha 1.74 31.76 0.02Alsleben t 1.42 03Straußfurt. v J 123 0,02e.

Magdeburg 19. Nov. 1,36 10. Nov. 1,381 0,02
Dresden 0,83 085 0,02nhig e e eWaaren- und Prodnktenberichte.

etreide.
Berlin, 20. November. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) pro 1008

Kilogr. loco ſtill, Termine wenigzoerändert, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungépret
193 k. bez., loco 182 495 Mk. yach Quälikät bez., Lieſerungsgualität 191 Mt.
bez., weißbiüüt, wärl, W. ah Vohn hez., gelber uCcrmärt, Mk ak Vahn bei



T dgt da 4d3e tAb 93 r 3. i 4 ilspr rels Mk. bez, per75 Sit. vez. per März-April Mk. bez., per
April din 1915090,75 101 Mt. beg ver MaiJuni Mt. bez.

éhgrn ver 1000 gilbh.
Künorgungspreis M. ber.
h 183 z bez., inlaänviſcher 183
Tkamnm. Mk

Januar Mk.
Gerſte ber 1000 obez. utlergerſte 136 1v0 bin 3

Da ſer derg tod Kilogr. loco t behanp
350 Tohnen, Kündigungspreis 1435 v
bez., Liefermigsgnalität f44 Mk. be
dis guter 142—147 Wir ab Bahn .6

s

loco matker,
Loco 179--186 Mt.

184,5 Mk.

Termine ſtill,

s

b ocoerh. ſer, re und preußiſcher mit
r 148 154 n ab Bahn bez., eMt. vez., ver dieſen Monat 145 „5--115,25 Bik. bez, Durchſchnittspreisdez., ver öpember Dezember 143 25 143 Dit. vez., ver DezemberIgnunax A.

bez., per FebrnarPlärz Mk. bej., per April-Mai 140,20--110,2
Juni Mk. be ez.

Nordhauſenvit.. Gerſie 17,60— 18,00 er.

Magdeburg rn Otbr.
S glattert

Doggend60 185gerſi 4 mit Haler 144- 35 Mk. für 1000 J
Weihweizen u
weizen 172176

eT t verStettin, 20. Hovember.

Hafer 75, e 775 r

prik- at ſ60, Vet.
Weizen 'matt,

deberg.)

de i Chevaliergerſte 175 195 wit.,
Weizen 182-186 Wik., Rauh

Land

e

loco e 00 187,00, per Novemb.
18700 ver Rovember Dezember 186,50, per April Mai i69 Roggen ruhig
iocö 179 „00--178,00, do. der Rovember 185,00, per November
Aprit Mai 166,06. Womgerſcher Hafer (oco 190 136.

Kölir! 20 November Weilzen-hieſlgär loco 19,060, do. ſiemder koco 22,00 er
November 20 25, Per März 19,50. Vioggen hieſiger ſoco! 7.50, fremder och 1926
Her Nov. 18, vb, per März 17,15.. r Sofer hieſige loco 416,00, enden 00.

Mannh elin, 20 Rovember. Weizen per Rov. 19 per März 20,3d. Roggen
Hafer Per Nov. 1990, per März Fs, 56

Wien loco ruhig noſſteiniſcher wo

Walger loco

per Nov. 18,00, per März 17 „660.
Hambdürg, 20 Rovember.

neuer 184--195. Dohgen ſoro ruhig,
dis 188, ruſſiſcher loco ruhig, 132—136. Hafer o Gerſie ruhig

26 ien, 20. November.

A Gd., Br. Hafer per Frühjahr 7.97 d. 7 62 Vr., wer
7 7 r.Peſt 20, Novemb. belzen loco feſt, er Früh s 00 Gdl 5 Br.,

1891 2 Hafer per Frühlfahr 7,30 Gd., 2 Br,erbſt 1891 Gd.Paris, 20. November. Ran. (uſaugsdericht.) Weizen Adele

26,00, ver Dej. 26 60, per Jannar diprit 25,70, per März- Juni 25;80 Roggen
ruhig per November 6. 70, per März Jan j7 120

Paris 20. Rovember; Nachan,

Weizen per ſrühfahr s 3

15. 70, per Dezember 25,70, per Jannar- April
ruhig per November ſé 70, v

Amſterdam, 20. November.
Noggen ver März 1660, per Mai 104

Auntwerpen, Oktober.
de hauptet GerſieLondon 206. 9 weimker

Rother Winterppeizen loco 99,.Beizen per Novenwer 98 per Dezeniber 987,, per Mai 101,

Zucer.
wöagdebürger Vdfyſe,

New Hort, i9. Nov.

t

(S chlu vericht

reiſe für greiſdare Ware
A

ff. Brodraſlinade
f. Brodraffinade

19, November.

25 „25
Geui. Raffinade II. 27 d 28 25
Geun. Melis l.
Kriſlallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Mielaſſe Ia
WMelafſe Ha

Grenniitter Zucker

Kornz. Rend? 920

iel 26,25
20,26— 26,50

T

rdc—-

Tendenz am 20, November Stillk,
B. Obne Berhrauchsſlener.
I. Novewber

Kornz, Rend, s n 90 16
Nachpr. Rend, 750,

Tendenz am 20. November- glau.13, 10

Mit Verbraüchö ſener
20 Novemb

M.m 27 d 25 v
26, 25 M.2 i.

w.

w. nei. v M.
20, November

16,852 17,
15,80 16,
15,10 14

II. Termwinpreſſe für Rohzucker J. Prodnrit.,
abzilglich Sleülervergiltung.

3. frei anf Magdebürg.
d. frei an Varh Hanburg

November 1222 bez. Dezember !2,30

12,57 G. 12,65 Br. März 12,72- 70—80 bez.1295 Br. März Mai 12. z G. 12,95 Br
MaiJuni 13,15 bez. Juli 73,40 bez,

Hamburg,20. November. (Nochwillggs). Rüben-

225 86 bez. Br. 12,27 G. Janüat 52,0 42dez. 12.40 G. 32.47 Br. JanuarVlärz 12,60 ber v. 12/65 Br. Februar i2

800, Hendement, neue Uſance, frei am Bord Hambür er NovemberDezember 12.22 ber März 1891 12,76 per Mai J Feſt v mere ta
Parts, 20. November (Telegramm).

loco 2,750 à 55,- Weißer Zucker Ruhig Mr.
(Schlußbericht), Rohzucker 88 ruhig

3 per 100 Kilogr. per November36,12 per Deziniber 35,26 per Jannar Apri 35,87 ver März-Juni 26 „50
London 20. 9Rovember. (TelegrammRohzucker loco 12, Ruhig 4
Havre, 20. November.New Hock tet unverändert

n Oezember 82,50 per März 1891 77, per

per Dezewber 16,67 per Febuar 15,42

Berliner Börse v. 20. November.

Vreußiſche und deutſche Fonds.
wer ſche Meiche Anieihe
on conſol Sineis nannte

do.v Slaats, Unyl., v. 1868

do. Skaats-Sch.Sch.
do. Prümfen-Ankeibe

Berliner St pprlio abgeſt.
do. do. neueBreslquee Stadt Obljgat.
alleſche Stadt-Aneihe
dagdeburger StadtAnleihe

Wefmar. Skudt-Aul. o,
Berliner

do.
do.

Kur und Heumärtiſhe
do. neue

Landſch. Centrat,

do, o.do. do.
Oſprenpiſche
Porperieh

P olguſa, v
e

an alllandſch.
rWehen iſge n

Kur und Nenmärtiſche
Pommerſche

z giſche
ſches eſlſche

Orannſchw. 20 Thlr.-reoſe,
Mk. p. St,

Cöln.Mind. Prämien-Anl,
Söüchſiſche Rente

Ansläudiſche
Arge ziniſche d nlethe

do. öußere
ride 28voygſche Anleihedo cm

Driegiſcht Anleihe v. 1991184
do. conſ. Gold Rente

NAalieniſche Rente
Oeſlerreich. Silberrenle

do.

do. drentedo. 1860er Looſe
gen StaotsnletheRuſſ.Cngi. Geld-Rente 1883
Ruſſſa cönſ. Anl. v. 1875

do. conf Anl. 1880
do. Goldrente 188
do. Nicolai-Obl,
do. II. Orieut. n.
do. Präm.Am. v. 1864
do. do. 1866do. Bodencred.Pfandbr.
do. Cntr.-Bder.-Pſandb.] s

Rumän. Staate Rente
do. do. fund.

97,100
104, 0 d
97,60b;o „60
99,76 b
ifi, h b

v0 d G
3

190, 90 O

96 250
93,5081 B

9d, I 0)

192 600
102, 00
r02

102 vo
02. o

103, 80
137. 00B

85, 7601

Fonds.
906

d8 60 d
9700
d. 7601

38 6 d
9160
17 260

do. do. amort.

77

alio 3005
91 200

götite

G. 9etwiz n

96 Javozucker 18,25 ſtetig Rüben

Kaffee.
Telegramm von Pelmann, Ziegler und Co Käffe in

Havre „20 November. VormittaZiegler und Co. Kaffee good
per Moi 1891 95,60 Feſt.

98 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimaaveräge Santos ver Dezember 104,25 en
Hamburg, 20. November. (Machmittogö) Good average Sontos per November 85,25

Mai 6, BVehauptet.Anmſterdam, 20, November (Tekegramm) JavaKaſſee good ordi ynarh 58,50.
New Hort 19 Mov. Telegramm Kaffee (Fair Rio) 19,25 Rio

Ungar. Eiſ.“Geld-Anl, 1889
do Gold denten

Serbiſche Rente v. 1884
do, do v. 1885

Altenburg Zertz
Buſchtiehrader Pahn
Dur Bodeitbach
Dortmund-Enſchede St.Pr.
Galiz. Carl-Lud igebaynGotiéorddagn

Halberſtadt,Blkankenburg
Mecllenb. Südbahn St Pr.
Mainz-Ludwigshaſen

r rNicderjchlef Viger.Peſerreich ln
bethal)o undine zen

do. St Pr.Nuſſ. Stgal bahn gar.
do. Südweſönhn gar.

Soattahn
Pr.untrid. Eb. Lit. A. St Pr.

Warſchan Wiener
u

do. St. Pr.Wertabahn

Aochen-Maſtricht

r II. A. B.C.
Berlin dann Magded. A.t iſche Bahn

Vreslaß Warſchaner Bahn
Cöln Mindener V.Deutſch Nordiſcher Lloyd

üurg
übeck-Püchen

Vieſug ge vonr 76, 76 u. W Conv.

do. von 1861
do.

Medlenb Fr. Franz Bahn
hege La, E.Ghrrzetige Sildbahn

Serie IV.
dibtukae II. Em.
Saalbahn
Weimar-Gerger
Werrobahu

gelündigt Tonnen,
nach Qualität vez., Lieferungs
ab Bahn und ſei Mühle bez,bez., per dieſen Monat 184,5-- 85,5--185,25 Mk. er chnitts

Preis Mk e ver r ſender 1 xz per Janjar- Ferne
bis 169-—168,5 M e et

5 Mk. vez per Mai
20 Mit n gen t o

Landweizen 199--193 Mt.
O

Dezember re 60, per

do, neuer 178

Gd. 8,88 r per MaiJuni
Od, Br. Noggen per Frühjahr 7 57 Gd., Br. per MaiJuni

per Nov.

Weizen behguplet, per Rov,
5,70, Per MärzJnni 25,90. Aehgener März Juni 17 20.

nen r November per März 222.
Weizen behauptet. Roggen rühig. Hoſer

An der Küſte 3Weizenkad nungen angeboten
Gekreidefracht 3.

v be
12,72 Br. 12,76 G. April 12,85prii- Mai Mai 13 G. 10 Br.

Tendenz Schwach
Die Aelteſten der Kauſmannſchaft.

Rohzucer T. Produkt Baſis

r'7 low ordinary

et

e died

e per Rat 9nn 10 begepert un Inſt beg per u20 November Spiritus rer 19000 Tterpreceet, r e mit r van

aben 60. Markwowz mit So Mat do M. upro c aiegtentn excl. Faß ab

vember 38
Stettin 26

60, mit 70

70er 90e 70. Rovember Spiritus Matt ver November
venber- Dezember 23,75 Br) per DejeniberJanugy 28 Br) per
Br,

125 30

Qualität.

bez. n. Br.

Juni

Juni 58,40.

2575 bez.

00, 0
88 80 d
56 69

Braunſchw. Landes eiſenbahn
e e e

arMogdev. e (Wittenb.)

e. ber

Eiſenbahn-Stamm- nud Stamm
PrioritätsActien.

Dividende 89
66, 20 O
178, odz

a r8nie87,766
158, 5003

102, d
3 31 vo
a 14, 706

ob
l 107 00

100, 494

94
99, 90dz
10,
59 25

82. b39,i. b

73, d
Deutſche Elfenhabn Ptivritäts-

Obligationen

120, Rovember (Amtl 2 tus e was --100008iter Kgoc.i r es rece mit Faß a ſteue h en S

e S M. u Weuat
r Monat t
r

re ist

r 9 per e 39LeipziPera ded
Nordhauſen 29. Nobember BranntweinBrennereif 93——66 Mark. nach Angabel der an der Brannkw Fabrikanteit.

Magdeburg, 20. November. (Hermany Walther) Kartofſelſpiritus feſt Loco 295
Faß unverſteuert bei 60 Mark Verbrauchsav gabe 60,10— 60,60 Mark, desgk. beitie Veibrauchsabgave an Mark. Ab Speicher unter freier Vor haltung de

ebinde.e Breskan, 20 Nopember. Spieltus per 300 Literuer 100 proc. exek b60 Mark Vex
örauchsab gaben v November 8,40 do do 70 Mark Verhrauchsabgaben per No

6 W do. der Robeiber Bejember 38,80 do do er April Mat 20
Jovember Spiritus matt loco ohne gß mit 50 e heitv art gouſnaſeter 40,60. ver Nopeniber wit 70 Mark Konſumſtener

39N0 pet rade Sezemger mit War Konfumſteuer a s per April Mar mit
70 t Konſß u hP. o n

Qual Rapskuchen 115-—120
Palmternſchrot 100. M. für 1600 kg.

*Häntburgam h r November, Salpeter; roh Chilies, M. raff-Chili s „60 Mark
Kali Salpeter M.Hamburg 20 Rovewber! Düngeſtoffe! Guano, ſtickſloffh. n Mark do
phosphorh. 05-276 h Maik, Rock-Phosphorhalt. 70 10,50do. 50 65 t Mark Fleiſch un
12, 14, Mark.

25, 25 00 M.,„ bez,vlr. o 1,60 M. üöver ais r 0 ind ver 100 kg Br. n Sack.

Bernack. Termine geſchäſislos. Gekündigt Sack. Kündigungépreis M

rer r e7 nM. per tober. NovemberTrockene Karlöſfelſtärte per K ochito inkl. Sack Texmine geſchäſtsles

Gefündigt2 de nach Qunalilät, per dieſen Mondt G. bez., Vurtdſchmitbbreis
M bez. ver Rovember-Dezeuſber

z dein vent

n Kiel ſſt e e h. Se e nemit in Poſten von 160 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungspreisper dieſen t Nart. Durchſchnittspreis Märf

AJoeo e 6,30 v
Standard white e e r
i eeriat r i
Br, per Dezembkt

kündigt Witite

per Schlen e

t sabge a ch
4 h

Weinen Spihris loco ohiie Faß t oer) 8830 do loco ohne Faß

29 r per No
ſpril Mai 28530

Oete Oelſaateni: FettwaarenBerlin 20 Roveniber (Amth) Nijböl per 16 kg mit Faß Termine vauen ſEe-
cundigt Centnerx. Kündigungsrreis Mark Loco mit Foß Loco ohne
Faß e c Monat 57 72 vez] per
bez. per Dezember Janztax. bet Keine Nevember NRüvdt ver Jibdeeet 62. Per e eher 2

Haubnrg. 20; November Rüböl wer u v loco 6 M.
Köln 20. Povember, Rüböl loco n Mai a9,
Paris, 20 November. (Telegrantnſ) Rilböl feſt

zember 63,75 per Jannar April 64,50 per März Juni 756

er April. Viai 56,6 8 b

Futterſtoffe und Dün hie
Hambürg, 19. November Futtetſtefſe Palmtkuchen, deutſche 110 M, für röd

T Cocosnußlichen, deutſche 150--460 Piaxk für 1000 g. Vannuvolleſäotfuchen
Mark ſür :000 e Erdnußküuchen 140-- 155 Markf ür 1000 kg je nach

für 1000 kg Leinkuchen 240 40 W. fur 10600 t

20. November. Schwefelſ. Ammdniäk 26 M, für ſ00 kg

Hülſenfrüchte.Berlin, 20. November. (Pol- h Erbſen, gelbe P. tochen 22—40 M
SpeiſebohnenBerlin, 20. Riodember. (Amtſſ). Mais per 1066 äg Loco feſt. Termine feſt.
Gekündigt 100 t. Kündigunaspreis 134,75 M voco 134-742 M. nach Qualität per
den Monat 4n6,5 M. Lez, per Rov. Dez. 134,75 bez., per Dezember

anuarErbſen per 1050 kg, Kochwaare 100 200 M, Futterwaare 148 154 M, nach

weißeé, 2240 Mk, Linſen 26—56 Mk, per 100

per April-Moi j891

Magdeburg, 20. November. Erbſen, gelbe zum 4377 17, bis 24, M,Speiſebs hnen, weiße 9. bis r M. Linſen t bis 44 vi. per 100 g.
vaigs, November Ma

128 129 M.

i e per 1000 Kilogr. u
öz. u Br., rumäniſcher Don ungariſcher 125.

W Vign 20, nete Mais per Frühjahr 6,66 Ed, 6,741 Br., per Mai-

Rad vor i November. rin Mais (New) b
eBe ühn, 20. November. Nnil.) Roggen ehl Nr. u per 100 vg örnito

intl, Sack. Termine matt Gekündigt Sack Kündigungspreis
M., per dieſen Monat 25,6 bez., per Nov. -Dez- 24,95 bez., per Dezemberdie 23, Januar- Febr. nar 1891 24,7 per Februar Mäz 24,8 bez., per
A ril daiv Paris, 20. Hovember. Nachmiltags. (Schlußbericht.) Mehl träge vex
November 58,26, per Dezember 66,260, per Jannar- April 68,20, per März-

u New Pork, 19. November. (Tekegramm). Mehl 3 D. 65 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin. 20. November. Weizenmehl Nr. 00 27,60--28, Mr. e 24,25Feine arten zuvber Notiz bezahlt gegen r o und 1ſeine Marken Nr. 0 und 25,75 26,75 vn be,

20 November tmitlich). Karxkoffelmehl per 100 kg brntto int

per en Mionat M., Dürchſchntitopreié

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco

küusländ. Eiſenbabn- Prior. Oblig, Meininder 405

Dresdſer Baut
Geraer Hand u geed „B. vor o v Staſfurt chen.

d

147,7 Pomuerſche Ma
6

6Grundereditdant Be Zeiher

6

do. Ceilrtälbodeneredit,

500 3 337 n143, 26etwdz G Lau er

s ſöd Die d ver
S S

e Bank
Weihiariſche Bank s c. 126, voöhpotbekenCertiſſeate. n
Anhaliet Landesbant z 102,650BraunſchwHawnover v teo, vo 3 denn a
Dir HrundſgnidHant 4 99 z gehn beDeuiſche Hyp. Br. dw e 260 Sach ninnn nte e ne ine n
le Prämien J. Emif. t 09, t Guſgeam

vo. i. ine Berlindo. Oxunder. II t Lomhardrückz. 3 96, 106 do. vrwahdiee.
do. IV. ha es t06 Brüſſel

Reieſtärtke (Strahlen)ar 100 kg ab Vohn bei Partien von

i20. Nor ember. t j leehe 1,00--1,40 M. weite 1,20 1.80 e z ſch S
Butter 2.00--2.80 M. ver r.

8,00ert l 25 n 2.50, w.
h 1,10 60 M.,

woll. a raſ
Rordhanſen, 20. Redember, Kart

Fanmnwole nTelegramm). n
Rorender N
für Speletien u. Cxport 500 V Träge.

November anf eRovember Dezember 4,10 9 Januar. Febrnor s 4weitere Monate 4,30 Mk., E, uoverändert. 7 Contract B. 31500

o vhne nern e m
2 er ahnt

witrehts v

deärtargöihe des vorigen 9Sitlder i Varxen für t x 76 B. 440,25. S.
r eder Herren M. S Lorenz i. Eizig Zinn Wie hen 4e l

eupret d er 'Bin
QOire ck ſint v 10 ſtel,

o ndan 20 November. Mitla
nun errang so Nullvat. 90 Lürl.adon, 20,; November ChiliKupler di wer 8 Mopigt 55.

r 19 Noveiäber Zinn Stians
Vieh märtte

Dob Weſchöſt iſt angenehmer. Vorrath. am

oveinber würden 2419 Slück aufge
tuck. Es verblieb demnach am 17-

Ih vns gen S n

ehe eben 62,057,2

per November 6325 ter De

Stern bruch Aspember.
16. Robember 100778 Amtrieben hingegen Wirden ab getrieben 261

Stand von 103,686 Stück.
alte ſchwere Wagre von 41442 Kr.,

leichte v. 44—44 Kr.,von 43- 45 i. Kr, leichte von mir gr.
mittel chwere leichte r

Kr. leichte von 4041f, K
furt, 49. Movember.

von 43 i 44 Kr.,

Fiſchmehl z Mat, Rohe
Magdeburg 20. November. Rapskuchen 100 g. Mk.
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